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Beilage 5.

Der XTtadjtDereid} Burgunòs uno feiner
(Begner ^74-77.
Bemerfungen 3m Karte.

Cine Beihe ber in ben letjten 3abren erfdjienenen
Karten 3m (Sefdjidjte ber Burgunberfriege 3eigt, bafj
übet bas ©ebiet Karls bes Kühnen überhaupt unb bcfon»
bers über ben Umfang ber pfanblanbe am ©berrfjein
nodj Unflarbeit tjerrfcbt. Das hat midj reranlaßt, meiner
2lrbeit eine Überfidjtsfarte bei3ufügen, bie bie ÎÏÏadjtrer»
hältniffe wäbrenb ber entfdjeibenben 3abre reranfdjau»
lieben foü. gur Segrünbung ber Ein3eictjnungen fei hier
folgenbes bewerft:

Das Beidj Karls bes Kühnen befanb fidj in ben
roenigen 3abren feiner Ejerrfcbaft in ftänbiger Bus»
bebnung. Es 3erfiel in ber Ejauptfadje in 3trei große
deilftüde in ben Biebcrlanben unb bem eigentlichen Bur»
gunb.

A. 3n ben Bieberlanben umfaßte ber BefitJ Karls an
ererbten Sänbern: Die Ejerjogtümer Brabant, Sütjelburg
unb £imburg, bie ©raffdjaften Ejennegau, ^lanbern, See»

Ianb, Ejoüanb, Bamur, Bettjel, 2lrtois unb roeiter ftänbig
ron ^ranfreidj beftritten feit 1455 bie ©raffdjaften
Boulogne, pontljieu, Cu, Bmiens, Vermanbois. J475 ero»
berte Karl baju bas öftlidj anfdjließenbe ©eibern. ferner
rerfügte er fo gut mie unbefdjränft audj über bie Bis»
turner Cambrai, Utrecht unb Süttidj, über bie beiben
letjteren aüerbings erft nadj roieberholten heftigen Kamp»
fen.

Von bem nieberlänbifdjen BefitJ aus richtete fidj ber
Busbebnungsbrang Karls nadj Borben gegen ^rieslanb,
nadj Süben gegen bie angren3enben fran3öfifdjen pro»
rillen, nadj ©ften gegen bas Bistum ITlünfter unb rljein»
aufroärts ror aüent gegen bas C^bistum Köln. Diefe
Beftrebungen führten 1475 3um Beuffer Krieg, ber bie
Cntfdjeibung im Kampf am ©berrljein rer3ögerte.

Beilage 5.

Der Machtbereich Burgunds und seiner
Gegner 1^7^77.
Bemerkungen zur Karte.

Eine Reihe der in den letzten Jahren erschienenen
Aarten zur Geschichte der Burgunderkriege zeigt, daß
über das Gebiet Karls des Aühnen überhaupt und besonders

über den Umfang der Pfandlande am Bberrhein
noch Unklarheit herrscht. Das hat mich veranlaßt, meiner
Arbeit eine Übersichtskarte beizufügen, die die Machtverhältnisse

während der entscheidenden Jahre veranfchau-
lichen soll. Jur Begründung der Einzeichnungen fei hier
folgendes bemerkt:

Das Reich Aarls des Aühnen befand fich in den
wenigen Jahren feiner Herrfchaft in ständiger
Ausdehnung. Es zerfiel in der hauptfache in zwei große
Teilstücke in den Niederlanden und dem eigentlichen
Burgund.

^,. In den Niederlanden umfaßte der Befitz Aarls an
ererbten Ländern: Die Herzogtümer Brabant, Lützelburg
und Limburg, die Grafschaften Hennegau, Flandern,
Seeland, Holland, Namur, Rethel, Artois und weiter ständig
von Frankreich bestritten feit l,4Z5 die Grafschaften
Boulogne, ponthieu, Eu, Amiens, vermandois. 1473
eroberte Aarl dazu das östlich anschließende Geldern. Ferner
verfügte er so gut wie unbeschränkt auch über die
Bistümer Tambrai, Utrecht und Lüttich, über die beiden
letzteren allerdings erst nach wiederholten heftigen Aämpfen.

von dem niederländischen Besitz aus richtete sich der
Ausdehnungsdrang Aarls nach Norden gegen Friesland,
nach Süden gegen die angrenzenden französischen
Provinzen, nach Gften gegen das Bistum Münster und rhein-
aufwärts vor allem gegen das Erzbistum Aöln. Diese
Bestrebungen führten »475 zum Neusser Arieg, der die
Entscheidung im Aampf am Bberrhein verzögerte.
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B. 3n Burgunb beftanb ber BefitJ Karls aus bem

Ejet3ogtum Butgunb, ber ^reigraffdjaft unb bex ©taf»
fdjaft Bethel, nebft ben beiben fleineren Stüden ron
lïïacon unb Bujerre. 2ln biefen BefitJ fctjloß fidj im
©ften unmittelbar an bas pfanbgebiet am ©berrbein,
ron bem einjelne Becbte bereits bis ins Unterelfaß reich»
ten. ferner tjatte Burgunb fdjon ftarfe Be3iebungen nadj
Saroyen hin, beffen 2lbel 3um deil in feinen Dienften
ftanb; bas gilt ror aüem für bie U?aabt, bie ja bann
audj im Kriege burdjaus auf ber Seite Burgunbs ftanb.
Sogar bie Ejerrfcbaft Erladj mar in ben Ejänben eines
bttrgunbifdjen (Ebelmannes!

C. Die beiben burgunbifeben deilgebiete rourben ge»
trennt in ber Ejauptfacbe burdj bas Ejer3ogtum £otbrin»
gen, bas 3roeifeüos ber begebjensroertefte guroaetjs für
ben lÏÏacbtbereicb Karls bes Kühnen roar. Cr bemächtigte
fich bann ja audj bes Ejer3ogtums im IDinter X475/76.
Da £otbringen rerfdjiebene Bed)te im Unterelfaß befaß,
reichte ber Cinfluß Burgunbs alfo audj ron biefer Seite
nun gegen ben Bbein hin.

IDas nun ben Umfang ber pfanblanbe am ©berrbein
angeht, fo haben roir barüber feine gan3 genauen 2ln»
gaben. Das ift audj bei ber bunten gufammenfetjung bes

bortigen öfterreiebifeben Befitjes fein IDunber. Beben
gan3 öfterreiebifeben ©ebieten finben roir ba foldje, roo
©fterreidj nur irgenbroeidje deilredjte befaß, ferner roar
ein großer deil roieberum an alle möglichen anbern
Ejerren rerpfänbet. Viele Beehre roaren auch beftritten.

Bun gibt es allerbings eine Beibe ron Bufnafjmen bes

burgunbifeben Befitjftanbes aus ber geit ron \469—74.
Sie finb aber alle nidjt roUftänbig. 3nunerbin ermög»
lidjen fie uns, foroeit fie heute reröffentlidjt finb,1 eine
3iemlidj genaue ^eftfteUung ber Pfanblanbe. Diefe um»
faßten barnadj:

1 L. Stouff: Ladescription de plusieurs forteresses de Charles
le Téméraire en Alsace et dans la haute vallée du Rhin par
maître Mongin Contault (1473). Paris 1902.

L. Stouff: Les possessions bourguignonnes dans la vallée du
Rhin sous Charles le Téméraire (1471). Paris 1904.

— ss —

s. In Burgund bestand der Besitz Karls aus dein

Herzogtum Burgund, der Freigrafschaft und der Grafschaft

Rethel, nebst den beiden kleineren Stücken von
Macon und Auxerre. An diesen Besitz schloß sich im
Bsten unmittelbar an das Pfandgebiet am Bberrhein,
von dem einzelne Rechte bereits bis ins Unterelfaß reichten.

Ferner hatte Burgund fchon starke Beziehungen nach

Savoyen hin, dessen Adel zum Teil in seinen Diensten
stand; das gilt vor allem für die Waadt, die ja dann
auch im Ariege durchaus auf der Seite Burgunds stand.
Sogar die Herrschaft Erlach roar in den Händen eines
burgundifchen Edelmannes!

<ü. Die beiden burgundischen Teilgebiete wurden
getrennt in der Hauptsache durch das Herzogtum Lothringen,

das zweifellos der begehrenswerteste Zuwachs für
den Machtbereich Karls des Kühnen war. Tr bemächtigte
sich dann ja auch des Herzogtums im Winter I47s/?s.
Da Lothringen verschiedene Rechte im Unterelsaff befaß,
reichte der Einfluß Burgunds alfo auch von dieser Seite
nun gegen den Rhein hin.

Was nun den Umfang der Pfandlande am Bberrhein
angeht, fo haben wir darüber keine ganz genauen
Angaben. Das ist auch bei der bunten Zusammensetzung des

dortigen österreichischen Besitzes kein Wunder. Neben

ganz österreichischen Gebieten sinden wir da solche, wo
Österreich nur irgendwelche Teilrechte besaß. Ferner war
ein großer Teil wiederum an alle möglichen andern
Herren verpfändet, viele Rechte waren auch bestritten.

Nun gibt es allerdings eine Reihe von Ausnahmen des

burgundischen Besitzstandes aus der Zeit von iqsy—?q.
Sie find aber alle nicht vollständig. Immerhin ermöglichen

sie uns, soweit sie heute veröffentlicht sind/ eine
ziemlich genaue Feststellung der Pfandlande. Diefe
umfaßten darnach:

' l^. Ltouff: l^s clescription <le plusieurs forteresses cle OKsrles
le l'emêrsire en Alsace et clsns Is nsute vsllêe clu l?Kin psr
msître ^origin doritsult <I47Z). psris 1902.

l^, Ltoufs: I^es possessions bourguignonnes ctsns Is vsllee clu
l?Km sous Obsrles le l'êmersire (I47I), pgris 1904,
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X. Den gefamten habsburgifdjen BefitJ im Elfaß. Das
mar 3ur Ejauptfadje ber Sunbgau ron Beifort bis
3um Bbein, ron ber Scbroei3ergren3e bis in bie
Ejöbe ron Breifadj. 3m Borben enbete biefer BefitJ
mit bem an Baben rerpfänbeten Bergheim. Daju
tarn ferner nodj ber 2lnfprudj auf bie Ejerrfdjaft
©rtenberg, b. b. bas tDeilertal. 1,470 rourbe biefer
Bnfprucb mit (Semait burdjgefetjt unb bamit im
Unterelfaß fefter ^uß gefaßt.

2. Don bem öfterreiebifeben BefitJ im Breisgau bas
fefte Breifaclj, n i clj t aber ben Beft mit Freiburg,
Beuenburg ufro.

3. Die rier IDalbftätte am Bbein unb ben Sdjroarj»
roalb. Bon biefen hatten Sädingen unb tDalbsbul
tein größeres (Sebiet. Die Ejerrfdjaft Bheinfelben
bagegen umfaßte eine ganje Beilje Dörfer auf bei»
ben Bheinufern. gur Cibesleiftung an bie bur»
gunbifetje Ejerrfdjaft erfdjienen fo am 28. 3un*
1469 bie £eute ron Ejornuffen, £jer3nadj, Wil,
©berfrid, ßxid, öfdjgen, Eifen, Stein, ©bermumpf,
lïïohlin, IDittnau, Bugft, geiningen, IDaübadj,
ÎÏÏumpf, gu3gen, Ejeüiton, IDegenftetten, Bieber»
hofen unb ÎÏÏagben aus bem ^ridtal, ron Ejertben,
Degerfelben, BoUingen, IDarmbadj, Eidjfel, Borb»
fdjroaben, 2lbelhaufen, lïïinfeln, Bappersroeier,
Ejagenbadj, IPyblen unb (5ren3aeb oom rechten
Btjeinufer. Bei £aufenburg ift bie Sadje roeniger
flar; offenbar umfaßte es aber ben Beft bes heu»

tigen Be3irîs £aufenburg. So roirb SUI3, Baiften,
3ttental, lïïettau, Sdjroaberlodj, (ganfingen ge»

nannt, ba3u Biefenbadj rom jenfeitigen Bheinufer.
21m roenigften tlar ift ber Umfang ber Ejerrfdjaft
Ejauenftein. Sie umfaßte nadj einem Beridjte ron
t469 ben gau3en Sdjroar3roalb einfdjließlidj Schön»

au unb Cotnau, foroie ber neu eroberten Ejerrfdjaft
Berau.

Überblidt man ben gefamten burgunbifeben BefitJ oor
bem Busbruche bes Krieges 1474, fo erfennt man oljne

— Z9 ^
z. Den gesamten Habsburgischen Besitz im Elsaß. Das

war zur Hauptsache der Sundgau von Belfort bis
zum Rhein, von der Schweizergrenze bis in die
höhe von Breifach. Im Norden endete dieser Besitz
mit dem an Baden verpfändeten Bergheim. Dazu
kam ferner noch der Anspruch auf die Herrschaft
Ortenberg, d.h. das Weilertal. 1470 wurde dieser
Anspruch mit Gewalt durchgesetzt und damit im
Unterelsaß fester Fuß gefaßt.

2. von dem österreichischen Besitz im Breisgau das
feste Breisach, n i ch t aber den Rest mit Freiburg,
Neuenburg usw.

3. Die vier Waldstätte am Rhein und den Schwarzwald,

von diesen hatten Säckingen und Waldshut
kein größeres Gebiet. Die Herrschaft Rheinfelden
dagegen umfaßte eine ganze Reihe Dörfer auf beiden

Rheinufern. Jur Eidesleistung an die
burgundische Herrfchaft erschienen so am 23. Juni
1.469 die Leute von hornussen, herznach, Wil,
Gberfrick, Frick, Gfchgen, Eiken, Stein, Gbermumpf,
Möhlin, Wittnau, Äugst, Seiningen, Wallbach,
Mumpf, Suzgen, Hellikon, Wegenstetten, Niederhofen

und Magden aus dem Fricktal, von herthen,
Degerfelden, Nollingen, Warmbach, Eichfel, Nord-
fchwaben, Adelhaufen, Minfeln, Rappersweier,
Hagenbach, Wyhlen und Grenzach vom rechten
Rheinufer. Bei Laufenburg ist die Sache weniger
klar; offenbar umfaßte es aber den Rest des
heutigen Bezirks Laufenburg. So wird Sulz, Raisten,
Ittental, Mettau, Schwaderloch, Gansingen
genannt, dazu Riesenbach vom jenseitigen Rheinufer.
Am wenigsten klar ist der Umfang der Herrfchaft
hauenftein. Sie umfaßte nach einem Berichte von
146y den ganzen Schwarzwald einschließlich Schönau

und Totnau, sowie der neu eroberten Herrschaft
Berau.

Überblickt man den gesamten burgundischen Lefitz vor
dem Ausbruche des Rrieges 1474, so erkennt man ohne
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œeiteres, bafj bie Cibgenoffenfcbaft ron 3roei Seiten um»
faßt roar, roäbrenb bie rerfdjiebenen Beicbsftänbe im
Elfaß mit ihrem 3erftüdelten (Sebiet bereits unmittelbar
ron ber Buffaugung bebroht roaren. Bimmt man ba3u
ben Cinbrucf, ben bie raftlofe unb geroalttätige politif
Baris bes Bühnen madjen mußte, fo begreift man erft
röüig, roarutn es 3UIU Kriege fommen mußte, lïïan be»

greift ror aüem bie Ejaltung ber führenben bernifdjen
Staatsmänner, an bex Spitje Bitlaus ron Diesbadj. Ejier
fab man tlar unb mußte, roas berorftanb; man brachte
aber audj bie Energie auf, ber (Sefabr offen entgegen ju
treten.

Die (Segner Burgunbs glieberten fidj in jroei große
(Sruppen. Die eine roar bie „Biebere Bereinigung".
3bren urfprünglidjen Kern bilbeten Ejer3og Sigmunb
ron ©fterreidj, bie Bifdjöfe ron Bafel unb Straßburg,
unb bie Stäbte Bafel, Straßburg, Colmar, Scblettftabt.
Bon bem £anb Ejerjog Sigmunbs nahmen jebodj bie Be»

fitjungen öftlidj bes Bobenfees faum Bnteil am Kampf.
Die Saft lag hier außer auf ben pfanblanben auf bem
Breisgau, bem Ejegau, Diüingen ufro., alfo bem eigent»
lidjen Dorberöfterreidj. gur Biebern Bereinigung traten
ferner im Saufe bes Kampfes bas Ejerjogtum £otbringen,
bie (Sraffdjaft lïïompelgart, unb bie reftlidjen Beidjsftäbte
im©berelfaß: Kaifersberg, ©berehnheim, lïïunfter, Curt»
heim unb Bosheim. Bnbete Beidjsftänbe am ©berrbein
unb in Sdjroaben beteiligten fidj nidjt in nennensroertem
VTlafje am Kampfe.

Die groeite (Sruppe bilbeten bie Cibgenoffen. gu ben
8 alten ©rten unb ihren (Semeinen Ejerrfdjaften traten
bie Bunbesgenoffen Scbafffjaufen, Bbt unb Stabt St.
(Sauen, Bppen3eU, Bottroeil im ©ften, ÏÏÏubltjaufen im
Clfaß, bann im IDeften ber Bnbang Berns: Freiburg,
Solottjurn, Biel unb ber füblidjfte üeil bes Bistums
Bafel, Beuenburg, lïïurten unb peterlingen, bann bie
(Sraffdjaft (Sxeyex-j unb bas ©berroaüis. Sie aüe haben
tätigen 2lnteil am Kriege gegen Burgunb genommen.
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weiteres, daß die Eidgenossenschaft von zwei Seiten
umsaßt war, während die verschiedenen Reichsstände im
Elsaß mit ihren? zerstückelten Gebiet bereits unmittelbar
von der Aufsaugung bedroht waren. Nimmt man dazu
den Eindruck, den die rastlose und gewalttätige Politik
Karls des Kühnen machen mußte, so begreift man erst
völlig, warum es zum Kriege kommen mußte. Man
begreift vor allem die Haltung der führenden bernifchen
Staatsmänner, an der Spitze Niklaus von Diesbach. hier
sah man klar und wußte, was bevorstand; man brachte
aber auch die Energie auf, der Gefahr offen entgegen zu
treten.

Die Gegner Burgunds gliederten fich in zwei große
Gruppen. Die eine war die „Niedere Vereinigung".
Ihren ursprünglichen Kern bildeten Herzog Sigmund
von Österreich, die Bifchöfe von Bafel und Straßburg,
und die Städte Bafel, Straßburg, Eolmar, Schlettstadt.
von dem Tand Herzog Sigmunds nahmen jedoch die
Besitzungen östlich des Bodenfees kaum Anteil am Kampf.
Die Taft lag hier außer auf den Pfandlanden auf dem
Breisgau, dem Hegau, villingen ufw., alfo dem eigentlichen

Vorderösterreich. Zur Niedern Vereinigung traten
ferner im Taufe des Kampfes das Herzogtum Lothringen,
die Grafschaft Mömpelgart, und die restlichen Reichsstädte
imGberelsaß: Kaisersberg, Bberehnheim, Münster, Türkheim

und Rosheim. Andere Reichsstände am Bberrhein
und in Schwaben beteiligten sich nicht in nennenswertem
Maße am Kampfe.

Die Zweite Gruppe bildeten die Eidgenossen. Zu den
s alten Grten und ihren Gemeinen Herrfchaften traten
die Bundesgenofsen Schaffhaufen, Abt und Stadt St.
Gallen, Appenzell, Rottweil im Osten, Nllhlhausen im
Elsaß, dann im Mesten der Anhang Berns: Freiburg,
Solothurn, Biel und der südlichste Teil des Bistums
Basel, Neuenburg, Murten und peterlingen, dann die
Grafschaft Greyerz und das Gberwallis. Sie alle haben
tätigen Anteil am Kriege gegen Burgund genommen.
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